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368 bilöu SSetgmcmn:

nad) ifjrem bäterlidfen irwuS unb bem ©bnet-
hotel. ©S mußte ißr gelingen, beiben treu su
bleiben.

Stufiger unb gefaßter feßrte fie ins ©net
gurüd.

SDerner ftanb unter ber Sür unb ßieß fie toitl-
fommen.

©a toieß ber erfte ©dfatten, ber über ißre ©he

gegangen.
©ie furzen jöcrbfttage unb bie langen SBinter-

abenbe brachen toieber an. ©ie i^urgäfte innren
ausgesogen. ©ann unb toann rücfte nod) ein ein-
Seiner SBanberer an, ober 3toei. ©ie beftellten
einen ©dfoppen. ©ie ©djenfe Voar leer. 23om

©tab ber fommerltdfen Bebienung blieb nur baS

Slnneli übrig, ein fteunblicßeS Mäbcßen, baS

überall aushalf unb nun bie einsige ©tüße ber

SBirtin toar; ein felbftänbigeS ^erfond)en, baS

toußte, toaS su tun toar, menn eS aud) für ein

paar ©tunben allein blieb. © unterhielt bie

©äfte unb bertrug manchen ©paß. ©dfon biete
betriebe hatte eS gefehen unb toar aud) im 2IuS-
lanb getoefen. geßt behagte eS ihm, auS3urußen
unb nad) einer ftrengen ©ommerseit neue Gräfte
SU fammeln.

Bauern famen auS ber Umgegenb unb feßten
fid) su einem ©piel. ©er ©ireftor mad)te mit,
toenn eS galt, su einer partie ben bierten Mann
Su ftellen. Man trän! einen ©dfoppen basu. 60
flogen bie ©tunben, unb eS tourbe fpät.

©ritli faß eine Sßeile in ber 9Mße. Sßenn aber
bie ©pieler su feinem ©nbe famen unb immer
toieber bon borne anfingen, 30g eS fid) surüd,
nicht ohne ein ©efühl beS Unbehagens. Äoßnte
eS fid), toegen biefer hoder fich fo toertbolle
D^adftruhe rauben su laffen? Unb SDerner? ©S

läge in feiner hunb, ben gaben absufdfneiben.
Unb gerabe er toar eS, ber nid)t feiten bie ©pie-
1er surüdhielt. Slnneli mußte eine neue glafdje
bringen, Mitternacht tourbe überfdfritten.

Äicfjt im ©unfei.

©ritli faß oben in ber Sßoßnung, fann unb
toartete. Umfonft. f}e mehr ber Qexger borrüdte,
um fo unglüdlidfer tourbe eS. ©ie ©ebanfen er-
gingen fid) in bornigen ©eftlben. ©S braud)te
Mut ßinburcßsufommen unb ber ©nttäufdfung
herr su toerben, bie oft mit Mad)t fein
bebrängte.

©S fudfte geit, gelegentlich eine ©tunbe ba-

heim im fiärdfenßubel su berbringen. ©S feßte
fid) sur Mutter. Man fprädfelte sufammen. ©S

tat toof)t unb befreite, bon bem su reben, mit bem
eS fo feßtoer allein fertig tourbe.

SBenn bann ber Bater basu trat, befümmerte
er fid) um ben ©ang beS ©efdfäfteS. ©r hatte
guten ©runb, benn beträdftlidje ginfen ftanben
auS. ©ie Danbtoirtfdfaft toarf toenig ab.

21m toenigften fonnte grebi eS begreifen, baß
alle feine 23ered)nungen nid>t ftimmten. ©r fudfte
nad) ©rünben unb ©rflärungen. Unb ba aud)

fein ©elb auf bem ©piete ftanb, befdfäftigte ihn
baS ©bnet-hotel immer meßr.

ôn einer geit, ba ©ritli toodfenlang gegrübelt
ßatte, fam üftolbi ein paar Sage auf 23efud). ©ie
SBirtin lebte auf. ©ie gingen miteinanber burd)
gelb unb SBalb. ©er Bub toollte seigen, toaS

er bereits gelernt ßatte. ©r enttoarf bem ©iref-
tor ben ^lan 3U einem nüßlidfen ©emüfegarten,
toobei er mit fluger Berechnung berüdfießtigte,
toaS auf biefer iooße nod) mit Stußen gepflanst
tourbe, ©r erftnrte fid) aud) bereit, bie ©inteilung
beS ©elänbeS 311 beforgen, unb ©ritli freute fid),
eine 21rbeit gefunben su haben, bei ber eS biel
Ungemad) bergeffen fonnte.

Stotbi ging aud) burd) ^auS unb ©tall im
üärcßenhubel. ©r ersäßlte Cmfel ©reS, toie fie
bieS unb jenes machten an ber ©cßule. ©r bradjte
gute Borfd)läge unb berichtete bon ©rfaßrungen,
bie feßone ©rfolge seitigten, ©r rebete aud) mit
2UoiS, bem neuen Äned)t, ber erft feit ein paar
Sßodfen ßier eingetreten toar. (goxtfetjung folgt.)

Gic^t tm ©unke!.
SBoIßen ßaben oielgeftaltig
ßeut bie Bläue überflogen.
©roßenb kamen unb geroaltig
fie am ißimmel aufgesogen,

legten auf bie ©rbe immer
breiter ißre Scßattcnbänber.
îlber roelcßet ©lang unb Scßimmer

fäumte oben ißre Bänber!

SOäßrenb fie gut ©rbe nieber

ginfterniS unb ©onnet roarfen,
(Stürme fangen rauße Cieber

gu beS BegenS tiefen Iparfen),
ïoberte als ©roft unb gießen
über irbifeßem Beginnen
auS ben fonnigen Bereicßen

geuer roie oon ein'gen ginnen.
Sptlba ^Bergmann.

368 Hilda Bergmann:

nach ihrem väterlichen Haus und dem Ebnet-
Hotel. Es mußte ihr gelingen, beiden treu zu
bleiben.

Ruhiger und gefaßter kehrte sie ins Ebnet
zurück.

Werner stand unter der Tür und hieß sie will-
kommen.

Da wich der erste Schatten, der über ihre Ehe

gegangen.
Die kurzen Herbsttage und die langen Winter-

abende brachen wieder an. Die Kurgäste waren
ausgezogen. Dann und wann rückte noch ein ein-
zelner Wanderer an, oder zwei. Sie bestellten
einen Schoppen. Die Schenke war leer. Vom
Stab der sommerlichen Bedienung blieb nur das
Anneli übrig, ein freundliches Mädchen, das
überall aushalf und nun die einzige Stütze der

Wirtin war) ein selbständiges Persönchen, das

wußte, was zu tun war, wenn es auch für ein

paar Stunden allein blieb. Es unterhielt die

Gäste und vertrug manchen Spaß. Schon viele
Betriebe hatte es gesehen und war auch im Aus-
land gewesen. Jetzt behagte es ihm, auszuruhen
und nach einer strengen Sommerzeit neue Kräfte
zu sammeln.

Bauern kamen aus der Umgegend und setzten

sich zu einem Spiel. Der Direktor machte mit,
wenn es galt, zu einer Partie den vierten Mann
zu stellen. Man trank einen Schoppen dazu. So
flogen die Stunden, und es wurde spät.

Gritli saß eine Weile in der Nähe. Wenn aber
die Spieler zu keinem Ende kamen und immer
wieder von vorne anfingen, zog es sich zurück,

nicht ohne ein Gefühl des Unbehagens. Lohnte
es sich, wegen dieser Hocker sich so wertvolle
Nachtruhe rauben zu lassen? Und Werner? Es
läge in seiner Hand, den Faden abzuschneiden.
Und gerade er war es, der nicht selten die Spie-
ler zurückhielt. Anneli mußte eine neue Flasche
bringen, Mitternacht wurde überschritten.

Licht im Dunkel.

Gritli saß oben in der Wohnung, sann und
wartete. Umsonst. Je mehr der Zeiger vorrückte,

um so unglücklicher wurde es. Die Gedanken er-
gingen sich in dornigen Gefilden. Es brauchte
Mut hindurchzukommen und der Enttäuschung
Herr zu werden, die oft mit Macht sein Herz
bedrängte.

Es suchte Zeit, gelegentlich eine Stunde da-

heim im Lärchenhubel zu verbringen. Es setzte

sich zur Mutter. Man sprächelte zusammen. Es
tat wohl und befreite, von dem zu reden, mit dem

es so schwer allein fertig wurde.
Wenn dann der Vater dazu trat, bekümmerte

er sich um den Gang des Geschäftes. Er hatte
guten Grund, denn beträchtliche Zinsen standen
aus. Die Landwirtschaft warf wenig ab.

Am wenigsten konnte Fredi es begreifen, daß
alle seine Berechnungen nicht stimmten. Ersuchte
nach Gründen und Erklärungen. Und da auch

sein Geld auf dem Spiele stand, beschäftigte ihn
das Ebnet-Hotel immer mehr.

In einer Zeit, da Gritli wochenlang gegrübelt
hatte, kam Noldi ein paar Tage auf Besuch. Die
Wirtin lebte auf. Sie gingen miteinander durch

Feld und Wald. Der Bub wollte zeigen, was
er bereits gelernt hatte. Er entwarf dem Direk-
tor den Plan zu einem nützlichen Gemüsegarten,
wobei er mit kluger Berechnung berücksichtigte,
was auf dieser Höhe noch mit Nutzen gepflanzt
wurde. Er erklärte sich auch bereit, die Einteilung
des Geländes zu besorgen, und Gritli freute sich,

eine Arbeit gefunden zu haben, bei der es viel
Ungemach vergessen konnte.

Noldi ging auch durch Haus und Stall im
Lärchenhubel. Er erzählte Onkel Dres, wie sie

dies und jenes machten an der Schule. Erbrachte
gute Vorschläge und berichtete von Erfahrungen,
die schöne Erfolge zeitigten. Er redete auch mit
Alois, dem neuen Knecht, der erst seit ein paar
Wochen hier eingetreten war. (Fortsetzung folgt.)

Licht im Dunkel.
Wolken haben vielgestaltig
heut die Bläue überflogen.
Drohend kamen und gewaltig
sie am Himmel aufgezogen,

legten auf die Erde immer
breiter ihre Ächattenbänder.
Aber welcher Glanz und Bchimmer
säumte oben ihre Ränder!

Während sie zur Erde nieder

Finsternis und Donner warfen,
(ötürme sangen rauhe Lieder

zu des Regens tiefen Harfen),
loderte als Trost und Zeichen
über irdischem Beginnen
aus den sonnigen Bereichen

Feuer wie von ew'gen Zinnen.
Hilda Bergmann.
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